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	Lebt als Kinder des Lichts; 9 die Frucht des Lichts ist lauter Güte und Gerechtigkeit und Wahrheit. 10 Prüft, was dem Herrn wohlgefällig ist, 11 und habt nicht Gemeinschaft mit den unfruchtbaren Werken der Finsternis; deckt sie vielmehr auf.

12 Denn was von ihnen heimlich getan wird, davon auch nur zu reden ist schändlich. 13 Das alles aber wird offenbar, wenn's vom Licht aufgedeckt wird; 14 denn alles, was offenbar wird, das ist Licht. Darum heißt es: Wach auf, der du schläfst, und steh auf von den Toten, so wird dich Christus erleuchten. 


Leben als Kinder des Lichts

Während einer Tagung erzählte ein älterer Herr recht umständlich und blumig, was er sich vorstellt unter dem „Leben als Kinder des Lichts“. – „In unserer Stadt gibt es Obdachlose. Die frieren, wenn es regnet und schneit. Ist ja auch manchmal arg ungemütlich draußen. Darum hat unsere Gemeinde ein offenes Häuschen mit einer Bank in den Park gestellt. Das nutzen die Obdachlosen jetzt ständig, aber sie hinterlassen dort ihre Abfälle, jeden Tag neu. Deshalb sollte das Häuschen nun wieder abgebaut werden. Ist ja auch schlimm, so viel Dreck. Aber ich gehe nun zweimal täglich dort hin und mache sauber. Manchmal reden wir miteinander, die Obdachlosen und ich.“ Fertig die Geschichte! 

Nicht fertig unser Thema. Hier lebt doch einer als Kind des Lichts. Vielleicht wissen die Obdachlosen gar nicht, warum der Mann das tut. Aber das tut nichts zur Sache. Das Licht, das durch Jesus in sein Herz gefallen ist, hat ihn erleuchtet und ihm die hellen Gedanken eingegeben, denen zu helfen, in denen es oft trüb und finster aussieht. Das Licht fragt nicht, ob es ein schöner Flecken Erde ist und ein guter Mensch, auf das es scheint, es scheint einfach, macht hell und warm. So sollen Kinder des Lichts sein. 
Die Frucht des Lichts
Eigentlich passt das Bild nicht ganz zusammen. Eine Frucht kommt aus einer Knospe oder Wurzel, aus einem Zweig oder einer Blüte. Aber jeder von uns weiß, dass ohne Lichts nichts blüht, nichts wächst und niemals Frucht bringt. Alles, was genießbar und süß ist, kommt durch das Licht. Auf diesen Gedanken will Paulus die Epheser bringen. Manchmal muss man mit der Nase daraufgestoßen werden, damit man sieht und versteht. 
Bei wem das Licht Jesu ins Herz gefallen war, der erhellt selbst, aus dem strahlt das Licht heraus, der ist freundlich und nett, der ermutigt andere und steckt sie zu einer Lebensdankbarkeit und Lebensfreude an. Meinem Großvater hat man nachgesagt, dass er immer freundlich gewesen sei, wenn er durch den Ort ging. Vielleicht habe ich es von ihm gelernt oder einfach übernommen. So sagten mir schon Leute nach: „Wenn du in unser Haus kommst, dann wird es hell.“ Ich hätte das eigentlich immer gern gehabt, andere zur Freude anzustecken. Aber manchmal hat mein Lichtchen auch geflackert oder wurde klein und hat nur noch geglimmt. 

Prüft, was dem Herrn wohlgefällig ist.
Darüber muss sich keiner schämen. Die Bibel sagt: Freut euch mit den Fröhlichen und weint mit den Weinenden. Röm.12,15. Sicher ist nicht eine Launenhaftigkeit gemeint, die würde uns Christen auch schlecht anstehen und bei den Ungläubigen nur ein Kopfschütteln hervorrufen. Aber das Leben hat so viele Fassetten, dass es nicht ausbleiben kann, mal zu Lachen, mal zu Weinen. Das geht uns selber so, das geht anderen genau so. Und gerade mit ihnen sollen wir lachen und weinen, um ihnen ganz nahe zu sein. Dann kann es in ihrem Alltag hell und licht sein oder werden. Wir Christen sind die Aufheller der Gesellschaft, die Weißmacher, wenn der Grauschleier des Alltags sich auf die Gemüter legt. Wir sind die „Dank-Stellen“, wenn anderen die Kraft und Zuversicht ausgeht. Wir sind das „Plus im Leben“ derer, die im Minus leben müssen. 

Güte und Gerechtigkeit und Wahrheit
Viele Menschen leben in Überforderung. Da mag der eine oder andere denken: „Jetzt muss ich auch noch für andere leuchten, muss immer lächeln, soll immer vergnügt sein. Und wer sorgt für mich?“ Keine Angst, es ist für dich gesorgt. Gott erwartet nur das von dir, was er durch seinen Heiligen Geist, der in dir wohnt, angelegt und vorbereitet hat. Wir müssen nicht vom Leeren ins Bodenlose schöpfen. Mit Güte, Gerechtigkeit und Wahrheit sind wir bereits ausgestattet. Davon lebt ein Christenmensch. Nicht mit seiner eigenen Güte, da ist meistens nicht viel zu holen. Nicht mit seiner eigenen Gerechtigkeit, die hat oft Schlagseite. Nicht mit der eigenen Wahrheit, die ist in der Regel sehr egoistisch gefärbt. Gott hat sich mitgeteilt. In seinem Sohn Jesus Christus finden wir diese Prädikate in vollendeter Form, die göttliche Güte, Gerechtigkeit und Wahrheit. Und der Heilige Geist nimmt immer aus der Fülle Jesu und verteilt es unter den Kindern des Lichts. Jesus sagt: Er [der Heilige Geist] wird mich verherrlichen; denn von dem Meinen wird er's nehmen und euch verkündigen. Joh.16,14. Lauter Güte, Gerechtigkeit und Wahrheit kommt von ihm.
Es wäre gut, wenn wir in unserem Glauben wachsen, indem wir dieses Angebot Gottes annehmen. Güte annehmen und ausleben. 

Freundlich auf Menschen blicken und positiv von ihnen reden. Sie in Schutz nehmen, wenn andere über sie herfallen. Den Schmutz anderer beseitigt, wie in der Eingangs-Geschichte der ältere Herr. Für andere in die Bresche springen. Aber auch Fröhlichkeit und Leben zulassen. Mit den Lachenden lachen. Nicht miesmachen, was Gott in seiner Güte geschenkt hat. Sich nicht schämen, wenn die Not anderer auch mir die Tränen hervordrückt. In einem weiten Herzen den anderen verstehen und um Verständnis für ihn werben. Das wäre zum Beispiel Güte.
Es wäre gut, wenn wir in unserem Glauben wachsen, indem wir dieses Angebot Gottes annehmen. Gerechtigkeit annehmen und ausleben. Dem Nachbar wurde die Wohnung gekündigt und er weiß nicht wohin. Ich vielleicht auch nicht, aber ich tue mich wesentlich leichter, für ihn einen Gang zum Hausbesitzer oder zum  Wohnungsamt zu machen. - Gerechtigkeit kann derjenige schlecht einklagen, dem man sein Einkommen gekürzt oder sein Auskommen 

gekappt hat. - Wenn die Kinder in der Schule nicht mitkommen und die Lehrer rigoros einen Schulverweis aussprechen, nur weil man nicht das Geld für Nachhilfeunterricht oder für ein Geschenk an die Lehrerin hat. - Das Ringen um Gerechtigkeit bringt nicht in die Schlagzeilen. Wie gut ist aber das Gefühl, wenn man vielleicht nur einen kleinen Erfolg für jemanden verbuchen konnte. Das will Gott, dass wir uns für Gerechtigkeit einsetzen. Ich weiß, leider aus eigener Erfahrung, dass man dabei selbst Blessuren abbekommen kann. Sollen wir uns aber derer schämen? Hat nicht Jesus selbst in der Bergpredigt versprochen: Selig sind, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn ihrer ist das Himmelreich. Matth.5,10. Den Himmel wollen wir bekommen, nicht den Nobelpreis und die Herrlichkeit Gottes, nicht eine Tapferkeitsmedaille. 

Es wäre gut, wenn wir in unserem Glauben wachsen, indem wir dieses Angebot Gottes annehmen. Wahrheit annehmen und ausleben. Keiner wird das Gegenteil, die Lüge wollen. Aber in unserem Verhalten sind wir oft nahe dran. Es ist wie eine Farbskala, von tief schwarz zu blendend weiß. Die Wahrheit liegt nicht in der Mitte. Die Wahrheit steht ganz hell und klar. Aber sie ist nicht immer gern gesehen und gehört. Die nicht zugelassene Wahrheit ist immer eine ganze Lüge. Und die Notlüge ist eben doch auch eine Lüge, darum heißt sie ja auch so. Wahrheit beschränkt sich aber nicht nur auf die Worte, die wir aussprechen oder verschweigen. Wahrheit ist eine Lebenseinstellung, ein Prinzip, wie ich mit mir und den anderen umgehen möchte. Wahrheit fängt bei mir selbst an, wie ich von mir denke und für was ich mich halte, was ich aus mir mache und wie ich mich benehme, wenn ich ganz allein bin. Meine eigene Wahrheit, meine eigene Selbstwahrnehmung trage ich dann nach außen. Manchmal kann ich mich beherrschen und benehmen, aber lebe ich deshalb schon in der Wahrheit?
Gemeinschaft mit der Finsternis
So heißt die logische Alternative. Jesus sagte: Wer nicht mit mir ist, der ist gegen mich; und wer nicht mit mir sammelt, der zerstreut. Mt.12,30. Muss man dies wirklich so schroff sagen? Muss man dies wirklich so alternativ sehen? Gibt es nicht auch etwas dazwischen? So etwas auf dem halben Weg? Etwas, das einem Kompromiss gleichkommt? 

Bleiben wir bei dem Beispiel vom Licht, das Jesus war und das wir sein sollen. Ein physikalisches Licht in dieser Welt kann strahlend hell sein oder auch nur bescheiden vor sich hinleuchten, es kommt ganz darauf an, aber eines wird niemals sein, dass ein Licht Helligkeit und gleichzeitig Dunkelheit ausstrahlt, Wärme gibt und gleichzeitig Kälte. Diese Dinge gibt es nur im Gegensatz, da sind keine Mischung und keine Anpassung möglich. Die Bibel sagt: Bei dem Vater des Lichts ist keine Veränderung noch ein Wechsel des Lichts und der Finsternis. Jak.1,17. Die Bibel sagt an anderer Stelle: Gott ist Licht und in ihm ist keine Finsternis. 1.Joh.1,5. 

Deckt die Finsternis vielmehr auf
Das Licht wollen und befürworten, das ist leicht und wird auch von vielen gewollt. Keine Gemeinschaft mit der Finsternis zu haben, das mag auch noch angehen. Aber sich gegen die Finsternis stemmen, sie aufdecken und offenlegen, dazu gehört nicht nur sehr viel Zivilcourage und einen starken Rücken, sondern auch einen verlässlichen Hintergrund von Christen und die feste Gewissheit: Das will Gott so! Gott ist Licht und will Licht. Christen sind Licht und wollen Licht. Durch unser Zeugnis und unsere Leuchtkraft wird das Böse und Finstere offenbar und aufgedeckt. Das muss natürlich eine Spannung erzeugen, denn der Böse lässt es sich nicht einfach gefallen, dass man sein Werk zerstört. Er will keinesfalls, dass Licht in seine Finsternis fällt, sonst kann diese nicht mehr bestehen. Dann ist der Böse entlarvt. Vor Gott wird die Finsternis zum Licht, so betet es David in Psalm 139, 12. Gott macht auch deine Finsternis hell. 
Christus wird dich erleuchten
Das ist die feststehende Absicht Gottes. Er will dich erleuchten und zum Licht in dieser Welt machen. Um es noch einmal zu betonen: Es gibt keine Halbheiten. Es gibt keine Mischsuppe von Licht und Finsternis. Das gibt es schon seit der Schöpfung nicht mehr. Der erste Schöpfungsakt war der: Gott sprach: Es werde Licht! Und es ward Licht. Und Gott sah, dass das Licht gut war. Da schied Gott das Licht von der Finsternis. 1.Mo.1,3f. 
In deinem geistlichen Leben ist das auch so, also in deinem Innern, wo die Finsternis herrschte und durch Gottes große Liebe das Licht hinein fiel. Zuerst wurde die Finsternis vertrieben, indem das Licht aufstrahlte. Denn Gott, der sprach: Licht soll aus der Finsternis hervorleuchten, der hat einen hellen Schein in unsre Herzen gegeben, dass durch uns entstünde die Erleuchtung zur Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes in dem Angesicht Jesu Christi. 2.Kor.4,6. Mit dem Licht in dir hat alles angefangen, mit ihm wird auch alles enden. Darum keine Halbheiten und keine Heimlichkeiten. Denn was von ihnen [den Menschen der Finsternis und ihren Werken] heimlich getan wird, davon ist auch nur schändlich zu reden. Das alles aber wird offenbar, wenn's vom Licht aufgedeckt wird; denn alles, was offenbar wird, das ist Licht. [Oder umgekehrt: Worauf das Licht Gottes fällt, das wird offenbar und bloß.] Darum heißt es: Wach auf, der du schläfst und steh auf von den Toten, so wird dich Christus erleuchten.
Nun noch der letzte Donnerschlag: Wer in der Finsternis lebt und die Werke der Finsternis tut und die Finsternis liebt, der ist für Gott tot. Nur das Licht des auferstandenen Jesus kann dich erleuchten. Die Bibel sagt: 1.Petr.2,9. Ihr aber seid das auserwählte Geschlecht, die königliche Priesterschaft, das heilige Volk, das Volk des Eigentums, dass ihr verkündigen sollt die Wohltaten dessen, denn er hat euch berufen von der Finsternis zu seinem wunderbaren Licht. 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.149]
